
Miıt SeINES Ansatzes, cdıe under auf dem Hıntergrund VO Motiven des salters deuten,
ann Ockner dıe Wundergeschichten ıIn vielen Eınzelheiten un: 1mM des Besessenen VO  —; (ie-
1 d5Sd dıe Geschichte insgesamt Desser erklären als in bısherigen Ansätzen.

DIe Deutung der Machttaten Jesu dıese als hıstorısche Fakten VOTauUsSs Denn rsprung der
Wundergeschichten stehen hıstorısche Erfahrungen VO  S Menschen mıt Jesus. Jede underge-
SCNICHATLE hat einen Anteiıl O11 Eıgenarten, der sıch nıcht AUuUsSs den Motiven des salters aDleıten äaßt
un! der In das en un: ırken Jesu eingeordnet werden annn em dıe Wundergeschıichten
In Dan  arkeıt dıe aten Jesu eriınnern und dıe TISteEN zugle1c. ıe entscheıdende eılsta
Christı ihnen celbst bewußt machen, sınd S1e gee1ignet, dıe Tisten ZU (Gjotteslob motivle-
K

Am nde des Buches stellt Ockner dıe wichtigsten Parallelen zwıschen Psalmen und den 1er be-
handelten Wundergeschichten tabellarısch I)Das Buch ist uch mıt den notwendıgen Re-
oistern versehen. Glöckners Beıtrag ZUT Auslegung der Wundergeschichten ist ıne wichtige Ergän-
ZUNS und ın vielen Punkten uch ıne Korrektur bisheriger Deutungen. Gnesen

SCHURMANN, Heınz: Gottes Reich — Hesm Geschick. esu ureigener Tod 1m Lichte selıner
Basıle1a-Verkündigung. Freiburg 1983 Herder Verlag. Q S Kla 38,—
Das GG lestament enn wel Heılslehren, dıe sıch ach gängıger hıstorisch-kritischer Exegese
aum uf eınen Nenner bringen lassen: Nachösterlich gılt dıe Überzeugung, daß Jesus unNns durch
seinen Sühnetod erlöst hat Das ber habe Jesus selbst schwerlıch denken können. Er sprach
N1IC: VO  — seinem eılstod, sondern VO  - der eschatologischen Giottesherrschaft Schürman geht
M  > darum iragen, ob CS enn N1IC: doch eiınen Weg g1bt, dıe beıden Heılslehren ıIn Verbindung

bringen.
Da ZUI Beantwortung dieser rage es davon abhängt, WIEe Jesus seıne Botschafit VOIN der Herr-
schafit verstanden hat, ist zunächst das besondere Verständniıs der Botschaft Jesu erfassen. Der
'ert. betont deshalb ın seinem ersten Aufsatz, daß Jesus eın ureigenes Basıle1a-Verständnis gehabt
habe, das durch Jesu Gottesbeziehung personalısıiert un! entapokalyptisıert wurde. Von dıesem
theologıisıerten Verständnıs her bestand grundsätzlıch eın Hıindernıiıs mehr für Jesus, seinen Tod
proexisten anzunehmen. ach ()stern ist ann das Wort VO der Basıleia aufnahmefähıg für das
Kerygma VO  — der Auferweckung des Gekreuzigten. uch 1m zweıten Beıtrag, der tradıtıonsge-
SCAHIC|  1C| ach dem Zeugnis der Redenquelle TÜr dıe Basıle1a-Verkündigung Jesu ragt, geht

dıe Grundthese VO:  —_ Jesu ureigenem Basıle1a-Verständnıs Jesus verkündet dıe Basıle1ia als
künftiges eschatologisches Heıl, das ber schon In den en Jesu un seinem ırken, VOT em
ın seinem Beten gegenwärtig ist In dieser Verkündıigung Jesu lassen sıch dıe Anfänge eıner ımplı-
zıten Chrıstologıie eutlıc erkennen. Der drıtte Beıtrag „Beobachtungen Z Menschensohn-
Tiıtel In der Redenquelle“ hat dıe Aufgabe, das personiıfiziıerte Grundverständniıs der (jottesherrt-
schaft In der Verkündıigung Jesu unterstreichen.

aCc)  em Schürmann versucht hat, Jesu ureigenes Basıle1a-Verständnıis herauszustellen. geht G 1m
vierten und unften Aufsatz Jesu ureigenes Todesverständnıs 1mM 1C| seliner ureigenen Bası-
le1a-Verkündigung. DIe Heılsbedeutung des es Jesu WaTlr 1im proexistenten Verhalten und In Se1-
HGT Verkündigung prästrukturiert. /um Verständnıs SeINESs es konnte Jesus uch auftf bereıtlıie-
gende Iradıtiıonen AUS dem en Testament un dem udentum zurückgreifen.
Das Aazı der Untersuchungen Schürmanns 1eg somıt auft der and Jesus konnte seinem Tod
Heıilsbedeutung zuschreıben. dıe nıcht 1mM Wıderspruch mıiıt seiner Basıleia-Botschaft stanı SONMN-
ern AUS ıhr tolgte. Dıese Schlußfolgerung ist unumgänglıch. Wenn Nan Jesu Botschaft VO  —
der Gottesherrschaft och entschlossener als Schürmann personifiziıert s1e. daß S1e 1SC|
mıt der Verkündıgung des hebenden Vaters iıdentisch ist, un! WEeNN HNan S1e N1IC| 11UT In den en
Jesu und seinem Verhalten, sondern auch In der nachösterliıchen Kırche als gegenwärtig egreıft
(vgl 1,14f a.) wırd der CHNLC Zusammenhang zwischen Basıle1a-Verkündiıgung un Odes-
verständnis Jesu och deutliıcher Miıt seinem Tod hört dıie gegenwärtig wıirksame Gottesherrschaft
nıcht auf., sondern wırd NUN_N kralt seiner Auferstehung machtvoll wirksam De1l denen, dıe sıch ıhr
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glauben Ööffnen Das uch des bekannten und anerkannten Neutestamentlers Ist eın wichtiger
Beıtrag eiıner zentralen rage des chrıstliıchen aubens Hınter seine FEıinsıchten wırd Nanl

aum zurückgehen können. (nesen

MARITMIINI, arlo Was allein notwendig LSE. Jesusnachfolge nach dem Lukasevange-
lıum reiburg 1984 Herder Verlag. 24) S E SC“ 29,80
Der eKannte Bıbelwıssenschaftler und Maıländer ardına Martıin1 Jegt 1mM vorlhıegenden
Buch sechzehn Meditationen VOT: ıe auf einen Exerzitienkurs für Ordensleute zurückgehen. In
ihnen ze1g Schritt für Schritt, WIE Jesusnachfolge ach dem Lukasevangelıum un der Apostel-
geschıichte verwirkliıchen ist €]1 knüpft immer wıeder dıe „Geıistlıchen UÜbungen“ des
eılıgen gnatıus DıIe Meditationen en ZU) Zael. den heutigen rısten den Weg weılsen,
amı s1e erkennen können, WOTIN Tür Ss1e der Gottes WeRt., dıe riıchtigen Entscheıidun-
SCH treffen können. In eindringlicher und einfacher Sprache spricht der ert uch den Leser
A der auft diese Weıse geführt wırd einem en AUS$S dem Glauben, das VO' e1s geleıte‘ ist.

SCHNACKENBURG., Rudaolt: DDas Johannesevangelium. Ergänzende Auslegung un Ex-
kurse. Freıiburg 1984 erder Verlag. 24) S » geDb., 44 —
In einem Ergänzungsband seinem dreibändıgen Kommentarwerk (1965—1975) veröffentlich

Schnackenburg seıne TDeIIten 7U Johannesevangelıum seı1ıt Knı unachs informıert in
einem ausführliıchen Überblick ber dıe Entwicklung und den an der Forschung seıt 1955 In
sechs ergänzenden Exkursen behandelt Fragen der johanneıschen (GGemeınnde und deren elst-
erfahrung, des Missıonsverständnisses., der Tradıtion un: Interpretation 1Im Spruchgut des vierten
Evangelıums, der Redaktionsgeschichte un! der JjJohanneıschen Chrıistologıe 1im Vergleich ZUuT DAU-
Iınıschen. e weıtere Beıträge bıeten erneute Auslegungen VON Joh (Das Brot des Lebens),
der Hırtenrede (Joh 10,1—18), VO  — Joh 12,39—41 (Zur chrıstologıschen Schriftauslegung des vler-
ten Evangelisten), VO Joh IS (Aufbau und Inn der ede ın Hoh S VO  — Joh 19,37 (Das Schrift-
zitat) SOWIE VON Joh 17,22—24 (Herrlichkeıit und Einheit).
In einem Anhang sınd dıe Nachträge den euauflagen der Kommentarbände abgedruckt,
dalß die Besıtzer der jeweıligen Erstauflage mıt dem an der etzten Ausgabe vertrau gemacht
SINd. Bıs aut Z7wWwel eıträge sınd alle bereıts In anderen Publikationen veröffentlicht worden. Wer

der Auslegung des Johannesevangelıums UTrC| einen kompetenten Fachmann interessjiert ist,
wırd dıe Herausgabe dıeses Sammelbandes egrüßen. (HEesenN

Der Brief an die (Jalater. Bearb Udo Reihe Regensburger Neues Testament
Regensburg 1984 Pustet 262 S 9 KG 3 (1 A ILn 46 ‚—
Mıt der Auslegung des (Galaterbriefes Urce Borse 1eg dıe erste Neubearbeıtung der 1Jer
paulınıschen Hauptbriefe 1m „Regensburger Neuen lestamen VOT. en der Kommentierung
der exte geht Borse vornehmlıch ıne UE hıstorıiısche un theologısche Fkınordnung des
Gal Paulus habe sıch 1Ur ZUT Gründungszert In alatıen (53/54 Chr.) aufgeh;alten‚ WIE dererl
in einem Exkurszeingehend begründen SUC

Das Hauptthema des Gal, dıe Rechtfertigungslehre, verbindet ıh mıt dem Römerbriet (Frühjahr
58 Chr‘) Anlaß für den Gal schlechte Nachrichten AaUus alatıen und AUS Korıinth wäh-
rend des Aufenthalts des Paulus In Mazedonien. ufgrun diıeser Nachrichten veriahte Paulus
gleich den zweıten Teıl des zweıten Korintherbriefes (2 KOT 1013 KOrT B) den dem 'OI-

geschriebenen eıl (2 Kor IS KOrTr anfügte, dessen Briefschlu ausftfallen 1e5 Der Gal
und Kor weılsen ine elA (emelimsamkeıten aur Paulus sah sıch überlastet und Wal des-
halb gereızt. uf dıesem Hıntergrund 111 Borse auch den 11UT In diesen Briefen erwähnten 1{uUus
mıt dem Paulusgefährten Timotheus iıdentilızıeren. JTitus sSe1 ıne Art Kkosename für Limotheus, WIE
in einem Exkurs (80—85) mıt guten Gründen geze1igt wırd. uch cdie Krankheıt des Paulus, dıe
hesten als Malarıa . dıagnostizıeren sel, wırd ur ın dıesen Briefen rwähnt (Exkurs 153—156).
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